
[9a] Maria mit dem Jesuskind, 	
         links von ihr Kunigunde

[9] Kathedrale[8a] Place Clairefontaine,    	
         Denkmal Ghz. Charlotte

[8b] BBC-Radioansprache

Dynastie, war nach dem Ersten Weltkrieg eine angespannte 
politische Situation entstanden. Auf Druck der antimonar
chistischen Bewegung dankte Großherzogin Marie-Adelheid 
zu Gunsten ihrer jüngeren Schwester ab. Beim Referendum 
vom 28.9.1919 sprach sich die überwältigende Mehrheit für 
die Erhaltung der Monarchie unter der neuen Großherzogin 
aus. Während des Zweiten Weltkriegs wurde Charlotte 
durch ihre diplomatischen Bemühungen und ihre 
Radioansprachen auf BBC [8b] schnell zu einer Ikone des 
Luxemburger Widerstands und zur Personifizierung des 
Unabhängigkeitswillens. 

Die beiden Weltkriege wiesen den Frauen völlig neue 
Rollen zu. Im Ersten Weltkrieg gab es in Luxemburg  
kaum Kriegshandlungen, doch wegen Hunger und Krise 
wurden Frauen verstärkt in neuen Berufen aktiv. Der 
Zweite Weltkrieg ist das markanteste und tragischste 
Ereignis der Luxemburger Zeitgeschichte. 5 700 Tote 
werden ihm zugeschrieben, davon 699 Frauen. Sie 
machten etwa 15 Prozent der Deportierten und 
Gefangenen aus. Von 139 Luxemburgerinnen, die im 
Frauen-KZ in Ravensbrück inhaftiert waren, kamen 40  
dort zu Tode. Die Geschichtsbücher berichten vorrangig 
über männliche Täter und männliche Opfer. Jedoch auch 
Frauen nahmen am Widerstand teil, wo sie zumeist 
traditionelle Aufgaben erfüllten wie Lebensmittel 
besorgen oder Kleider von versteckten Deserteuren 
waschen. Es gab aber auch einzelne Frauen, die 
Spionagetätigkeiten, Schleusen von Flüchtlingen usw. 

übernahmen. Andererseits kollaborierten auch Frauen mit 
den Nazis, zumeist durch ihre Mitgliedschaft in der NS-
Frauenschaft oder durch Denunzierungen.

Heilige Frauen

Nahe am Place Clairefontaine steht die Kathedrale [9].  
Der Westeingang am Boulevard Roosevelt, 1935-38 von 
Auguste Trémont gestaltet, zeigt die Muttergottes [9a],  
die seit 1666 als Stadt- und seit 1678 als Landespatronin 
verehrt wird. Die Mondsichel und die besiegte Schlange  
zu ihren Füßen deuten darauf hin, dass Maria nicht nur  
als Trösterin der Betrübten, sondern auch als Beschützerin 
gegen das Böse angerufen wurde, insbesondere in 
Kriegszeiten. Die nationale Dimension des Mutter
gotteskultes war schon in den 1930er Jahren sehr 
ausgeprägt. So ist Maria hier umgeben von sechs  
Figuren “Luxemburger” Heiliger: Peter von Luxemburg, 
Willibrord, Kunigunde, deren Mann Kaiser Heinrich II., 
Hubertus und der Einsiedler Schetzel. 
Kunigunde (ca. 985-1033) war die Tochter des Grafen 
Siegfried und seiner Frau Hedwig. Gemeinsam mit ihrem 
Mann Heinrich, dem Herzog von Bayern, wurde ihr 1014  
in Rom die Kaiserkrone des römisch-deutschen Reiches 
aufgesetzt. Kunigunde nahm aktiv an Regierungsgeschäften 
teil. Nach dem Tod Heinrichs leitete sie erfolgreich seine 
Nachfolge ein und zog sich dann in das Kloster Kaufungen 
bei Kassel zurück, das sie selbst hatte bauen lassen. Im 
Jahre 1200 wurde sie heilig gesprochen.



[11] Ehem. Synagoge,  
       1930

[11a] Schriftstellerin
         Maria Gleit

[11b] Filmschauspielerin
          Hanna Waag

[10a] “Gëlle Fra”, Place de la
           Constitution

[10b] Schwangere “Lady Rosa”

Frauen in Gold

Den Bd. Roosevelt überquerend führt der Rundgang zum 
Place de la Constitution [10]. 1841 bekam das Land eine 
eigene Verfassung (frz.: constitution) und entwickelte  
eine staatliche Eigenständigkeit. Diese drückte sich in 
Denkmälern aus, die nationale Einheit und Solidarität 
symbolisieren sollten. Auf drei der wichtigsten Monumente 
sind Frauenfiguren zu erkennen ([10a], [12a] und [13]). 
Ein sehr vielschichtiges Denkmal ist die sogenannte  
“Gëlle Fra” [10a] (Goldene Frau), die 1923 errichtet wurde  
zu Ehren der Luxemburger Männer, die im Ersten Weltkrieg 
in den Armeen Frankreichs und Belgiens gekämpft hatten, 
während ihr Land von Deutschland besetzt war. Zu  
Beginn der nationalsozialistischen Besatzung im Zweiten 
Weltkrieg wurde das Denkmal abgerissen und geriet zum 
Symbol der Nazidiktatur und Unterdrückung. 1985 wieder 
vollständig aufgerichtet, dient das “Monument du souvenir” 
nun als zentraler Gedenkort. 2001 wurde zeitweilig eine 
zweite Statue, die Kopie der ersten, diesmal als Schwangere, 
in unmittelbarer Nähe aufgestellt. Dieses Kunstwerk trug 
den Namen “Lady Rosa of Luxembourg” [10b]. Die 
feministische Künstlerin Sanja Ivekovic deutete damit u.a. 
Kriegserinnerungen aus Frauenperspektive an: den Mythos 
der Soldatenmutter, sowie ungewollte Schwangerschaften 
als Folge von Kriegsvergewaltigungen. Das doppelte Denkmal 
sorgte für eine heftige öffentliche Debatte über die Unantast
barkeit des kollektiven Gedächtnisses, zeitgenössische 
Kunst sowie das Bild der Frau in der Gesellschaft.

Jüdische Frauen und Verfolgung

Von der “Gëlle Fra” aus folgen wir dem Bd. Roosevelt und 
biegen ein in die Rue Philippe II. An der Stelle des heutigen 
Unterrichtsministeriums an der Ecke rue Aldringen/rue 
Notre-Dame stand früher die Synagoge [11], die 1943 durch 
die nationalsozialistischen Machthaber zerstört wurde. 
Die Geschichte jüdischer Frauen in Luxemburg ist noch 
wenig erforscht. Zur Entwicklung des jüdischen Vereins
lebens in der Stadt Luxemburg gehörte die Gründung der 
“Union des Dames israélites”. Seit Hitlers Machtergreifung 
1933 wurde Luxemburg für viele jüdische oder politische 
Flüchtlinge, oft Kunstschaffende, eine zeitweilige Zuflucht. 
Darunter waren auch Frauen, wie etwa die Schriftstellerin 
Maria Gleit [11a] oder die Schauspielerin Hanna Waag [11b]. 
Für ihren Lebensunterhalt organisierten die KünstlerInnen 
Theateraufführungen, Konzerte usw.
Von den nationalsozialistischen Verordnungen, die ab 1940 
galten, waren Frauen oft besonders betroffen. Heiraten 
bzw. sexuelle Beziehungen zwischen jüdischen und nicht-
jüdischen Personen standen unter Strafe. In jüdischen 
Haushalten durften nichtjüdische Frauen unter 45 Jahren 
nicht beschäftigt werden. Die Einkaufszeiten wurden 
eingeschränkt und die Rationen reduziert. Schmuck und 
wertvolle Haushaltsgegenstände wurden eingezogen. 
Am 12. September 1940 wurden die Mitglieder der 
jüdischen Gemeinschaft aufgefordert, das Land zu 
verlassen. Im Herbst 1941 begannen die Deportationen in 
die Konzentrationslager von Theresienstadt, Auschwitz und 



[14a] Radweltmeisterin  
          Elsy Jacobs

[14b] Schwimmerin Lory 
          Koster, 1924

[12a] Dicks-Lentz-Monument [13] Denkmal der Prinzessin 	
        Amalia

Izbica, sowie ins Ghetto Lodz in Polen. Von der jüdischen 
Bevölkerung, die 1940 etwa 4 000 Personen umfasste, 
wurden 1 380 deportiert. Die Deportation überlebten nur 
79 Personen.

Das Dichterdenkmal

1903 wurde den beiden “Nationaldichtern” Edmond de la 
Fontaine, genannt Dicks, und Michel Lentz auf dem 
heutigen Square Jan Pallach [12] ein Denkmal gesetzt, das 
nationale Eigenständigkeit durch den wappenhaltenden 
Löwen und den Sinnspruch “Mir welle bleiwe wat mir sin” 
(Wir wollen bleiben, was wir sind) aus Lentz’ Feierwon 
versinnbildlichen sollte [12a]. Das “Volk” wird verkörpert 
durch eine Frau (Bäuerin) und einen Mann (Stahlarbeiter). 
Für die Zeit typisch ist die Darstellung der Frau als 
naturverbunden und nach innen gewandt und die des 
Mannes als handwerklich produktiv und nach außen offen. 

Prinzessin Amalia       

Unser Weg führt durch die Rue Beck an Luxemburgs 
Frauenbibliothek Cid-femmes vorbei zur Avenue Amélie.  
Im Stadtpark steht das Denkmal der Prinzessin Amalia [13] 
(1830-1872). Es wurde 1876, also als erstes öffentliches 
Denkmal in der Stadt, eingeweiht. Amalia von Sachsen-
Weimar heiratete 1853 Prinz Heinrich, den jüngeren Sohn 
Wilhelms II. und Statthalter Luxemburgs. Wie die Inschrift 
am Sockel (Princesse Henri des Pays-Bas) andeutet, ist das 

Monument auch ihrem Gatten gewidmet, dessen  
Name mit der Schleifung der Festung, dem Abzug  
der preußischen Garnison und dem wirtschaftlichen 
Aufschwung des Landes verbunden wird. Amalia selbst 
war an politischen Entscheidungen nicht beteiligt. Gemäß 
dem Frauenbild der Zeit war sie vor allem karitativ tätig 
und wurde als “Landesmutter” verehrt, eine Funktion, die 
später Großherzogin Charlotte (siehe [8a]) übernahm.

Sportliche Frauen – lange Zeit 
ungewürdigt

Hinter dem Denkmal der Amalia gehen wir die Treppen 
hinunter, halten uns links und gehen dann nach rechts.  
Auf einem Nebenweg des Parks finden wir zwei Bronze
tafeln mit Porträts bekannter Luxemburger Radfahrer [14]. 
Radweltmeisterin Elsy Jacobs [14a] fehlt.  
Der Stadtpark war Anfang des 20. Jh. ein Treffpunkt für 
Sportbegeisterte. Es gab Tennisplätze und ein Velodrom  
bei der Villa Louvigny, auf den “Brasseurs”-Weihern wurde 
Schlittschuh gelaufen. Während der Radsaison wurde 
jeweils auch ein Damenrennen geboten. Eisschuhlaufen 
und Schwimmen waren ebenfalls bei Frauen sehr beliebt. 
Die ersten Frauensektionen entstanden in den Turnvereinen. 
Luxemburg beteiligte sich ab 1912 an den Olympischen 
Spielen, aber erst 1924 durfte die Schwimmerin Lory  
Koster [14b] (1902-1991) als erste Luxemburgerin in  
Paris teilnehmen: Sie wurde Sechste im 200-Meter-
Brustschwimmen. Nach dem Zweiten Weltkrieg öffnete 



 [15a] Niki de Saint Phalle  
          “La grande Tempérance”

[15b] Bildhauerin
           Simone Lutgen

sich die Sportwelt immer mehr für Frauen. Allerdings waren 
sie weiterhin Diskriminierungen ausgesetzt. Ein Beispiel ist 
die gebürtige Pfaffenthalerin Elsy Jacobs (1933-1998). Die Rad
sportlerin fuhr zuerst im Ausland und unter französischer 
Lizenz, da in Luxemburg Damenrennen verboten waren! 
1958 wurde sie bei der ersten Frauenweltmeisterschaft 
Radweltmeisterin. Doch als die Radsportföderation 1974 
Elsy Jacobs trotz ihrer vielen Erfolge nicht zur Weltmeister
schaft anmeldete, kehrte sie Luxemburg enttäuscht den 
Rücken. Noch heute müssen Anstrengungen unternommen 
werden, um die unterschiedliche Bewertung von Frauen 
und Männern in Bezug auf Berichterstattung, Preisgelder 
und Anerkennung zu beenden.

Frauen und Kunst

Wir setzen unseren Spaziergang durch den Stadtpark bis 
zur Avenue Monterey fort. Hier gehen wir nach links und 
gelangen zum Place Emile Hamilius [15] mit Niki de Saint 
Phalles Skulptur “La grande Tempérance” [15a]. 
Dieses Kunstwerk gehörte zu einer Open-Air-Ausstellung 
von “Nanas” der Künstlerin, die im Kulturjahr 1995 gezeigt 
wurden. Damals wurde anlässlich der jährlichen 
Oktavprozession eine der “Nanas” verdeckt – ein Beweis 
dafür, dass die öffentliche Auseinandersetzung mit dem 
Frauenkörper immer noch Schwierigkeiten bereitet.
Bildende Kunst von Frauen war in Luxemburg mit wenigen 
Ausnahmen (z.B. Simone Lutgen [15b] oder Thérèse 
Glaesener-Hartmann) bis in die achtziger Jahre des  
20. Jahrhunderts kein Thema. Für die Zeit vor dem  
Zweiten Weltkrieg sind in Luxemburg ebenfalls nur zwei 

Komponistinnen bekannt: Helen Buchholtz und Lou Koster. 
Die Stadtluxemburgerin Lou Koster [15c] (1889-1973) 
komponierte vor allem Lieder im Stil der Romantik. Die 
offizielle Literaturgeschichtsschreibung erwähnt erst die  
im 20. Jh. geborenen Schriftstellerinnen. Besonders junge 
Frauen, die in den Siebziger- und Achtzigerjahren geboren 
sind, liefern neue Impulse. Heute gibt es unter den 
Luxemburger Künstlerinnen zahlreiche, die sich kreativ  
mit der Stellung der Frau in der Gesellschaft bzw. mit  
ihrer eigenen Situation als Künstlerin auseinandersetzen. 
Mit der “beflügelnden” Skulptur endet der Streifzug durch 
tausend Jahre Frauengeschichte der Stadt Luxemburg.

Gästeführung nach Anmeldung: 
Luxembourg City Tourist Office, Tel.: (+352) 4796-2709
Fax: (+352) 47 48 18, guides@lcto.lu
Dauer: 2 Std, 1 GästeführerIn für max. 25. Pers., Preis auf Anfrage

Weiterführende Informationen zum Thema:
www.cid-femmes.lu: Frauenbibliothek und Frauenmusikforum 
Euterpe; www.statec.lu, www.ceps.lu: Daten und Studien
www.uni.lu: Frauen- und Genderforschung Universität Luxemburg;
www.vdl.lu: Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Luxemburg;  
www.mega.public.lu: Ministerium für Chancengleichheit zwischen 
Frauen und Männern; www.cnfl.lu: Nationaler Frauenrat;  
www.ec.europa.eu/Luxembourg (Europahaus).
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Ein Projekt des Luxembourg City Tourist Office  
und des Cid-femmes
14, rue Beck, L-1222 Luxemburg
Öffnungszeiten: Di: 14-18; Mi, Do, Fr: 10-18; Sa: 10-12.30 Uhr
Tel.:(+352) 241095-1, cid@cid-femmes.lu,  
www.cid-femmes.lu 
Frauen- und Genderwissen in Luxemburg
Das Cid-femmes führt seit 1992 eine öffentlich zugängliche Frauen
bibliothek und ein Frauenmusikarchiv mit heute mehr als 20 000 
Büchern, CDs, Zeitschriften und Partituren. Die Themenpalette reicht 
von internationaler Frauenbewegung und Genderforschung, von 
Frauenkunst und Frauenbiografien bis zu Belletristik und mädchenstarker 
Kinder- und Jugendliteratur. Daneben erarbeitet und betreut das Cid-
femmes kulturelle, pädagogische und gesellschaftspolitische Projekte. 
Ausleihe von Büchern, CDs und Partituren an NutzerInnen mit Leseaus
weis; Lesecafé während der Öffnungszeiten.

unter der Schirmherrschaft des

mit freundlicher Unterstützung der
Vertretung der Europäischen Kommission in Luxemburg
Europahaus
7, rue du Marché-aux-Herbes, L-2920 Luxemburg
Tel: (+352) 4301 32925, Fax: (+352) 4301 34433
comm-rep-lux@ec.europa.eu
www.ec.europa.eu/luxembourg

sowie der Stadt Luxemburg im Rahmen ihrer 
Gleichstellungspolitik von Frauen und Männern.
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LAURÉAT DU PRIX FÉMININ
 DE L’ENTREPRISE 2007 

UNE MOITIÉ DE L’ESPÈCE HUMAINE EST HORS DE L’ÉGALITÉ,
IL FAUT L’Y FAIRE RENTRER : 

DONNER POUR CONTRE-POIDS AU DROIT DE L’HOMME
 LE DROIT DE LA FEMME.

   Victor Hugo
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